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19. Turner-Zmorge

NESSLAU. Zu einem
gesellschaftlichen Ereignis
entpuppt sich jeweils der
Turner-Zmorge im Büelensaal.

«Wir sind bemüht, Ihnen alle
Speisen sauber, frisch und ‹amä-
chelig› zu präsentieren.» Mit die-
sen Worten hiessen die fleissigen
Turnerinnen ihre Gäste willkom-
men. Auch Astrid Metzger aus Alt
St.Johann fand nur lobende Wor-
te: «Ein Super-Buffet.» Von 8.30 bis
13 Uhr konnte der Brunch vom
reichhaltigen Buffet genossen
werden. Mit Hunger musste nie-
mand die Heimreise antreten,
denn die Frauen des Turnvereins
verwöhnten die Besuchenden
aufs Treffendste. Für Nachschub
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des Frauenturnvereins Nes

orgten jeweils die vielen Helfe-
innen.

Die Vorverlegung auf den letz-
en April-Sonntag hat sich ge-
ohnt, machten doch gegen 200
ersonen vom Angebot Ge-
rauch. Und auch eine spezielle
ekoration mit Frühlingsblumen

uf den Tischen gehörte zu den
affinessen, mit welcher die Frau-
n ihre Kundschaft nicht nur kuli-
arisch, sondern auch visuell ver-
öhnten. Seit fast zwei Jahrzehn-

en ist der Turner-Zmorge zu
inem festen Bestandteil der FTV-
rauen geworden. Sie spielten so-
usagen die Vorreiterrolle, denn
annzumal wurden in der nähe-

en und weiteren Umgebung noch
icht so viele Brunchs angeprie-
en wie heutzutage. Diese «Kon-

sonen genossen die Brunch-Herrlichke
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kurrenz» blieb aber für die Turne-
rinnen mehr oder weniger unbe-
deutend, können sie sich doch
jedes Mal auf eine grosse Stamm-
kundschaft freuen.

Und das Angebot liess denn
auch wieder einmal mehr keine
Wünsche offen. Dies wissen auch
der 82jährige Ernst Eicher und
seine Frau zu schätzen, welche
sich jedes Jahr im Büelensaal zum
Turner-Zmorge einfinden. So
werden verschiedene Brote, eine
grosse Getränkeauswahl wie
Orangensaft, Kaffee oder Tee,
Fleisch- und Käsesorten, eine aus-
gezeichnete Rösti und vieles mehr
angepriesen. Der Dessert in Form
von Birchermüesli oder Apfeljog-
hurt gehörten selbstverständlich
auch dazu. (fst)
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EBNAT-KAPPEL. Mehr als
130 Frauen konnte die
Koordinatorin der Frauen-
frühstück-Treffen im
Toggenburg, Andrea Neukom,
im Hotel Kapplerhof
willkommen heissen.

Das Frauenfrühstück ist aus der
Region nicht mehr wegzudenken.
Seit 18 Jahren wird es von Frauen
aus verschiedenen Kirchen und
Freikirchen zweimal im Jahr orga-
nisiert. Ziel ist es, in entspannter
Atmosphäre, bei einem guten
Frühstück in gediegener Umge-
bung mit Frauen jeden Alters ins
Gespräch zu kommen. Ge-
sprächsstoff bietet das Referat,
das ein gesellschafts- oder per-
sönlichkeitsrelevantes Thema
vom christlichen Glauben her be-
leuchtet.

Für die gediegene Umgebung
sorgten am Samstag das Vorberei-
tungsteam, für die festliche Um-
rahmung Judith Baltisberger aus
Wattwil am Flügel und Martina
Bleiker aus Lütisburg auf der Gei-
ge. Für die entspannte Atmosphä-
re sorgten fünf junge Frauen, die
während des ganzen Morgens die
Kinder beaufsichtigten.

Gutes von sich denken

Das Thema «Kratzer am Selbst-
wert – wie gehe ich mit Kritik um?»
vermochte viele Frauen zu mobi-
lisieren. Es war offensichtlich ein
Thema, das unter den «Nägeln
brennt». Dies bestätigte auch die
Referentin Hanni Clark aus ihrer
Erfahrung als Beraterin. Sie leitet
mit ihrem Mann zusammen die
therapeutische Beratung in Eb-
nat-Kappel. Im ersten Teil legte
die Referentin einige Gründe dar,
yk
yk
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rk referierte beim «Frauen

die im Laufe unseres Lebens dafür
sorgen, dass wir uns keinen Wert
zuschreiben. Unter anderem sei-
en da Ablehnung und Abwertung
in der Kindheit, Ent- statt Ermuti-
gung. Weiter nannte sie auch
Überforderung in der Familie
oder Ausbildung. Auch Beschä-
mungserlebnisse tragen dazu bei,
dass wir gelernt haben, abwertend
über uns zu denken.

Die gute Nachricht war, dass
man schlechte «Speicherungen»
auch wieder verlernen kann. Han-
ni Clark ermutigte die Zuhörerin-
nen, die abwertenden Gedanken
über sich selber zu entlarven und
sie durch neu formulierte zu er-
setzen. Diese neuen Gedanken
fänden wir in der Bibel. Dort sage
Gott, der Schöpfer, ja zu den Men-
schen und gebe ihnen einen blei-
benden Wert. Erst wenn wir diese
göttliche Wertschätzung anerken-
nen und annehmen, können wir
uns, und dann auch andere Men-

Hanni Clark gab den über 100 Fra
gehen können. Die Bibel ist ein wert
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Mit Caviezel auf Tuch
Über die Orte, an denen Flurin
Caviezel auftritt, informiere er
sich immer im Internet oder am
Stammtisch. So habe er in der

Beiz erfahren, dass man in Wild-
haus mit der Zeit gehe und das
Bergrestaurant Oberdorf saniert
werden solle. Mehr wie eine Alp
wolle man das Restaurant ma-
chen. Wie das gehe, habe er ge-
fragt und zur Antwort erhalten –
einfach noch «Alpiger», erzählte
der Kabarettist. «Eifersüchtig bin
ich auch auf die Klangwelt», fuhr
er fort. Das Klanghaus sei jetzt
auch auf gutem Wege, vor allem
wenn nun wirklich der Architekt
Peter Zumthor dieses baue. Aus
dem Toggenburg werde dann ein
Heidiland mit zwei Geissenpe-
tern, nämlich Peter Zumthor und
Peter Roth. Wort- und Musikwitz
machten die Darbietung des
Bündners Musikers und Kabaret-
tisten Flurin Caviezel am Sams-
Flurin Caviezel beglückte die Zuschauerinnen und Zuschauer im Zelt

tagabend im Zeltainer Unterwas-
ser aus. Dabei ging Caviezel auf
Tuchfühlung mit dem Publikum.
Er kommunizierte mit ihm, diri-
gierte es gar als stummes Orches-
ter, um die Schönheit einer Ge-
neralpause zu demonstrieren.

«Beim dritten Ton...»

So heisst das Programm von
Flurin Caviezel. Und ein Musiker
ist er wahrlich, wenn auch ein
eiliger. Während seiner Vorstel-
lung spielte er nicht nur Hand-
orgel und Klavier, sondern auch
Mini-Gitarre, Mini-Violine und
ein ausfahrbares Alphorn aus
Plastik. Sein grosses Repertoire
an bekannten Liedern bewies er
in einem Stück aus 26 Ever-
greens, alle in Kurzversion anei-
nandergehängt. «Um Zeit zu spa-

ren», begründete der Kabarettist.
Eindrücklich demonstrierte er,
dass seitenlange Musikstücke
auch in zwei oder drei Takten ab-
gehandelt werden können. Ne-
ben den Hits aus der Vergangen-
heit, beherrschte er auch zeit-
genössisches. Obwohl seine Kin-
der jeweils sagen würden «so
peinlich Papi», wagte es Flurin
Caviezel doch, seinen Rap vorzu-
tragen. Die Tell-Ouverture auf

dem Alphorn, das Caviezel mit-
tels Apfelschuss ruckartig «aus-
fuhr», bildete den musikalischen
Höhepunkt zum Schluss.

Sinnieren über die Zeit

Doch auch die Wortspielerei-
en des Bündner Kabarettisten
hatten es in sich und drehten sich
um die Zeit. Die Gegenwart bei-
spielsweise existiere gar nicht, sei
höchstens ein kurzes «Pffffff» -
fühlung im Zeltainer
mütlich, das Programm ist gut
und der Zeltainer ist zu Fuss im
Dorf erreichbar», begründete sie
ihr Faible für das Kleintheater.
ainer Unterwasser hautnah mit seiner

und sofort vorbei. Nur seine
Kindheit, die wollte und wollte
nicht vorbeigehen. Ausserdem
habe alles seinen Rhythmus. «Po-
litiker leben im vier Jahresrhyth-
mus, Touristiker im Halbjahres-
rhythmus – solange es im Winter
noch Schnee gibt», sinnierte Ca-
viezel. Dem Publikum gefiel die
Schau und den Stammgästen so-
wieso. Sie sind dem Zeltainer treu
ergeben und besuchen nach
Bi
ld
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Ich war von Anfang an mit dabei
nd mir liegt am Herzen, dass der
eltainer bleibt», betonte sie.
artin Brändle stammt auch aus
nterwasser. Für ihn hat vor

llem die spezielle Aufmachung
es Theaters seinen Reiz. «So
twas sieht man sonst nicht»,
agte er. Obwohl Brändle kein
übertriebener Fussballfan» sei,
omme er auch für die EM diesen
ommer sicher in den Zeltainer.
as diesjährige Programm gefällt

hm. «Die Künstler sind alle neu,
is auf Sutter und Pfändler, die

ch schon viermal gesehen habe
nd die mir sehr gefallen», sagte
rändle.

Klein, fein und gemütlich»

Das Zertifikat «klein, fein und
emütlich» stellen Corinne und
ermann Alpiger dem Zeltainer

us. Sie schätzen es sehr, dass
an hier Leute vom Dorf trifft.

usserdem solle man innovative
Bild: kru

arbietung als Irischer Fiedler.

Möglichkeit jede Vorstellung. Am
meisten mögen sie die Gemüt-
lichkeit des Zeltainers. Den kal-
ten Temperaturen, die auch am
Samstagabend wieder im Zeltai-
ner herrschten, kann schliesslich
mit den Militärdecken entgegen-
gewirkt werden. Erika und Alex
Hofstetter sind Stammgäste und
gleichzeitig auch Helfer. «Ich
komme immer, wenn es geht»,
sagt Erika Hofstetter. «Es ist ge-

Ideen unterstützen. Mit «Les
Trois Suisse» am Freitagabend
und «Flurin Caviezel» am Sams-
tag startete das Zeltainer-Team
vergangenes Wochenende in die
fünfte Saison. Bereits nächstes
Wochenende geht es mit einem
Höhepunkt im Zeltainer-Pro-
gramm weiter. Joachim Rittmey-
er ist am Samstagabend zu Gast
in Unterwasser. Flurin Caviezel
bezeichnete Rittmeyer ohne
Neid als König des Kabaretts und
freute sich, dass nun sein eigener
Marktwert steige, trete er doch
auf der selben Bühne wie der
«König» auf. Katharina Rutz
ungen
rühstück»

schen wertschätzen nach dem
biblischen Prinzip: «Liebe deinen
Nächsten wie dich selbst.»

Umgang mit Kritik

Im zweiten Teil erklärte Hanni
Clark praktisch, wie man aufbau-
ende Kritik weitergeben kann an-
hand von drei Faustregeln: Mit
«Ich»-Botschaften wird der an-
dere nicht in die Ecke gedrängt.
Aufbauende Kritik kann nicht un-
ter Zeitdruck passieren und Kritik
muss immer persönlich, ohne
Drittpersonen weitergegeben
werden.

Zum Schluss wurde ermutigt,
die vorhandenen «Kratzer» mit
einer Vertrauensperson anzuge-
hen. Es war ein gelungener Mor-
gen, der sicher Nachwirkungen
haben wird, denn Tonträger wur-
den zahlreich bestellt. Frau darf
sich schon freuen auf das nächste
Frauenfrühstück im November.
(an)
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en Tips, wie sie mit Kränkungen um-
oller Ratgeber.
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